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worter der spätaufklärerischen Philanthro¬

pine vorlegte. Er verstand diese Einrich¬

tungen als prinzipiengeleitete, an der Idee

eines .zukünftig möglichen besseren Zu¬

standes des menschlichen Geschlechts' ori¬

entierte pädagogische Versuchsschulen.

Zum anderen bezieht sich die Autorin auf

Benners Theorie des „pädagogischen Ex¬

periments". Deren Kern ist der handlungs¬
theoretisch verstandene Strukturzusam¬

menhang zwischen pädagogisch-theoreti¬
scher Reflexion (die Kants Wertprinzipien
einschließt und weiterdenkt), empirischer

Forschung und pädagogischer Praxis - ei¬

ner Praxis, der in diesem Zusammenhang
der Primat im Sinne der situationsgebun¬
denen pädagogischen Verantwortlichkeit

des handelnden Pädagogen bzw. der Päd¬

agogin zugesprochen wird; dabei werden

Praktiker als entwicklungsfähig und ent¬

wicklungsbedürftig verstanden. Die ihrer

Praxis immer schon innewohnenden

„theoretischen" Implikate sollen aufge¬
klärt und anhand der pädagogischen Er¬

fahrung und ihrer empirischen Objektivie¬

rung mit ihnen zusammen geprüft und

weiterentwickelt werden. (In terminologi¬
scher Hinsicht merke ich hier an: Den Be¬

griff „pädagogischesExperiment" halte ich

für ungeeignet, um den gemeinten Sach¬

verhalt zu bezeichnen, weil er- gewiß ent¬

gegen der Absicht Benners und K. Klein-

espels - vorschnelle Analogien zu natur¬

wissenschaftlichen bzw. technologischen
Experimenten auslösen könnte. Eine For¬

mulierung wie „methodisch kontrollierter

pädagogischer Versuch" wäre m.E. treffen¬

der.)
Im zweiten Teil des 7. Kapitels faßt die

Autorin die Hauptergebnisse der verglei¬
chenden Analysen weiterführend zusam¬

men. Unter dem Aspekt der von Benner

herausgearbeiteten konstitutiven Bedin¬

gungen „pädagogischer Experimente"

fragt sie danach, ob bzw. in welchem Gra¬

de in den Projekten der von ihren Begrün¬
dern programmatisch betonte Zusam¬

menhang folgender vier Momente einge¬

löst worden ist: (1) der jeweiligen schul-

und gesellschaftstheoretischen Begrün¬

dung des Reformkonzepts, (2) der prakti¬
schen Reformarbeit der Lehrerinnen und

Lehrer, die, als die entscheidenden Akteu¬

re, ein hohes Maß an pädagogischer Ge¬

staltungsfreiheit erhielten bzw. erhalten,

(3) der im reformerischen Handlungsvoll¬

zug ermöglichten und für ihn erforderli¬

chen Kompetenzentwicklung der Praktike¬

rinnen und Praktiker (sowie der ggf. zuge¬
ordneten Forscher) und (4) der

„ Qualität

der aufden praktisch-innovatorischen Ent¬

wicklungsprozeß bezogenen Forschung als

Schulentwicklungsforschung. Die Autorin

formuliert Kriterien, die, jeweüs in varia¬

bler Konkretisierung, erfüllt werden müs¬

sen, wenn Versuchsschulen nicht nur ihren

eigenen Ansprüchen gerecht werden wol¬

len, sondern auch als anregende Modelle

für die Reform anderer Schulen bzw. einer

entwicklungsoffenen Reform des gesam¬

ten Schulwesens eines Landes gelten sol¬

len. Damit leistet die Autorin über den

problemgeschichtlichen Erkenntnisfort¬

schritt hinaus, den ihr Buch dokumentiert,
auch einen wesentlichen Beitrag zu einer

systematischen Theorie
„
basisorientierter

Schulentwicklung", zum einen bezogen
auf Versuchsschulen, darüber hinaus aber

auch auf die Reform „normaler" Schulen,

die ihre Entwicklung eigenverantwortlich,

planvoll und kontrolliert in Angriff neh¬

men wollen.

Prof. Dr. Wolfgang Klafki

Erfurter Str. 1,35039 Marburg

Bettina Lindmeier: Die Pädagogik des

Rauhen Hauses. Zu den Anfängen der Er¬

ziehung schwieriger Kinder bei Johann

Hinrich Wichern. Bad Heilbrunn: Klink¬

hardt 1998.467 S., DM 45,-.

Wenn von Johann Hinrich Wichern im

Kontext von Pädagogik die Rede ist, so

werden Werk und Person in der Regel zu-
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nächst mit dem Etikett „Theologe" verse¬

hen. Dann aber erscheint die Leistung Wi¬

cherns sofort in einem eigentümlichen,
heute weltfremd anmutenden Gewand.

Unbeschadet der Frage, ob auch heute

noch theologische Begründungsfiguren

sozialpädagogischen Handelns eine zeit¬

gemäße Aktualität beanspruchen können,

erscheinen solche Verweise auf Wichern

als Theologen sehr häufig als Immunisie¬

rungsstrategien. Diese Immunisierungs¬
strategien führen dann dazu, daß zwar

Werk und Person Wicherns gewürdigt
werden, dies aber immer unter dem Vor¬

behalt einer heute nicht mehr rezipierba¬
ren Unzeitgemäßheit steht. Die vorliegen¬
de Dissertation von Bettina Lindmeier

zeichnet sich dadurch aus, daß sie ihren

Ausgangspunkt nicht in der Beschreibung
von Wichern als Theologen nimmt. Die

Autorin formuliert einen Ansatz, der zu¬

nächst und vor allem nach der erzieheri¬

schen Eigenheit des Werkes von Wichern

fragt. Auf diese Weise gelangt sie zu einer

völlig anderen Akzentuierung als z.B.

jene, die in Christian Niemeyers Darstel¬

lung der „Klassiker der Sozialpädagogik"
anzutreffen ist. Hierin ist die besondere

Leistung der vorliegenden Dissertation zu

sehen, von der aus ein Erkenntnisgewinn
für die Erziehungswissenschaft zu erwar¬

ten ist, weil auf diesem Wege längst not¬

wendige Korrekturen hin zu einem päd¬

agogisch akzentuierten WiCHERN-Bild vor¬

genommen werden können.

Lindmeier will mit der vorliegenden
Arbeit eine „Antwort auf die Frage nach

der Aufgabe der Erziehung" am Beispiel
der Erziehung im Rauhen Haus bei Ham¬

burg im 19. Jahrhundert geben (S. 15). Im
1. Teil widmet sie sich dem „Stand der For¬

schung und methodologische[n] Überle¬

gungen" (S. 17-54). Im 2. Teil werden

„Formen und Gründe außerfamiliärer Er¬

ziehung" (S. 55-73) im Werk Wicherns

entwickelt. Der 3. Teil ist dem Erziehungs¬

konzept Wicherns gewidmet (S. 74-141),
während im 4. Teil „Klientel und Organi¬

sation des Rauhen Hauses" einer näheren

Betrachtung unterzogen werden (S. 142-

180). Insbesondere der 5. Teil über „Das

Familienprinzip als Orientierungsprinzip"

(S. 181-255) ist repräsentativ für die kon¬

sequent pädagogische Fragestellung die¬

ser Arbeit. Diese Orientierung an Fragen
des Lehrens und Lernens bzw. der Erzie¬

hung wird dann auch in den beiden ab¬

schließenden Kapiteln über weitergehen¬
de Betreuung (S. 256-304) und „Weiter¬

gehende Aspekte des Erziehungskonzepts
Wicherns" (S. 305-411) durchgehalten.

Am Aufbau und an der Darstellung dieser

Arbeit läßt sich im positiven Sinn die kon¬

sequente Orientierung an Fragen des Leh¬

rens und Lernens feststellen. Auf diese Art

und Weise gelangt Lindmeier zu einem

WicHERN-Verständnis, das eine Neuakzen¬

tuierung auch des „Sozialpädagogen" Wi¬

chern zur Folge haben müßte.

Die Basis für die primär pädagogische
Sichtweise Wicherns legt Lindmeier in

dem Vergleich von Leben und Werk Wi¬

cherns mit der pädagogischen Theorie

Schleiermachers. Sie entfaltet in einem

Kapitel über „Die Entstehung der Päd¬

agogik Wicherns" (S. 74ff.) ausführlich,
wie Wichern auf vielfältige Weise auf die

Pädagogik Schleiermachers Bezug ge¬

nommen hat. Lindmeier verweist darauf,

daß Wichern in den Jahren 1830/31 bei

Schleiermacher Vorlesungen über Ethik

und Psychologie gehört und daß er sich

außerdem mit Schleiermachers Theolo¬

gie intensiv auseinandergesetzt habe (vgl.
S. 87). Unter Bezugnahme auf eine Arbeit

von Friedrich Hohenberger aus dem

Jahre 1920 arbeitet Lindmeier vor allem

die Bedeutung der Familie bei Schleier¬

macher und Wichern heraus. Die Vorle¬

sungen Schleiermachers seien „für Wi¬

chern in der praktischen Erziehung um¬

setzbar" (S. 88) gewesen. Sowohl bei den

anthropologischen Voraussetzungen, bei

denen Wichern im Anschluß an Schleier¬

macher ebenfalls Extreme als in der Regel
falsch ausgeschlossen hat (S. 89f.),als auch
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bei der Bestimmung von Unterstützung
als der maßgeblichen erzieherischen Tä¬

tigkeit zeigten sich weitreichende An¬

schlüsse Wicherns an die pädagogische

Konzeption Schleiermachers. Lindmeier

interpretiert Wichern so, daß bei ihm „das

entscheidende Kriterium für die gesamte

Organisation des Zusammenlebens die

Frage [gewesen sei], wie sich Gebote und

Verbote vermeiden lassen" (S. 93). Auch

bei der Interpretation der Bedeutung
häuslicher im Gegensatz zu öffentlicher

Erziehung knüpfe Wichern unmittelbar

an Schleiermacher an. Lindmeier ver¬

weist darauf, daß auch Wichern „die Fa¬

milie für die Institution, in der das Zusam¬

menleben durch natürliche Bindungen'

geregelt wird", gehalten habe (S. 94). Auf¬

grund der Interpretation Wicherns von

Schleiermacher aus gelangt Lindmeier

zu der ebenso markanten wie einleuchten¬

den These, daß Wichern „ebenso wie

Schleiermacher aus diesem Grund zu .mo¬

dern' war, um angemessen rezipiert zu-

werden" (S. 99). Auf dem Hintergrund
dieser Interpretation will Lindmeier zei¬

gen, „daß man durchaus von einem zu¬

sammenhängenden, stimmigen Erzie¬

hungskonzept sprechen kann" (S. 100). Im

Mittelpunkt der solchermaßen postulier¬
ten Erziehungssystematik Wicherns habe

der Grundsatz gestanden: „Erziehung ist

nur möglich auf dem Boden der Freiheit.

Ein Kind kann nicht gegen seinen Willen

gebessert werden, sondern es muß zumin¬

dest grundsätzlich mit dem Erzieher über¬

einstimmen und seine Führung anerken¬

nen" (S. 109). Auf dem Hintergrund von

dieser festgestellten Mitte in Wicherns

Konzept einer .rettenden Erziehung'
entfaltet Lindmeier dann die allseits

bekannten pädagogischen Eigenheiten
von Wicherns Erziehungstheorie und

Erziehungspraxis, nur werden nunmehr

die theoretischen Elemente und einzel¬

nen Praktiken Wicherns als ein in sich

stimmiger Sinnzusammenhang erkenn¬

bar.

Dies herausgearbeitet zu haben ist

zweifelsohne ein weitreichendes Verdienst

der vorliegenden Arbeit, an die nur weni¬

ge kritische Rückfragen zu stellen sind.

Hierzu gehört zum einen, daß die von Wi¬

chern eingenommene Stellung in der zeit¬

genössischen kirchenpolitischen Diskussi¬

on nicht gebührend berücksichtigt wird.

Dann wäre nämlich auf dem Hintergrund
einer konsequent pädagogischen Inter¬

pretation auch deutlich geworden, daß Wi¬

cherns Kirchenkritik notwendigerweise
nicht nur aus einer ganz bestimmten

Frömmigkeitshaltung heraus verstanden

werden muß, sondern zugleich mindestens

in einem ebensolchen Maße als eine kon¬

sequente Folgerung aus seinem pädagogi¬
schen, d.h. auf Lehren und Lernen ausge¬

richteten Denken zu verstehen ist.

Zum anderen weist Lindmeier mit

Recht darauf hin, daß Wichern zwar, ge¬

sellschaftspolitisch betrachtet, zweifelsoh¬

ne eine konservative Grundtendenz eigen

ist, dies aber in seinen Schriften zu päd¬

agogischen Themen gerade nur ein Rand¬

phänomen ist. Diese zutreffende Beob¬

achtung hätte aufgrund der herausgear¬
beiteten Ergebnisse noch weiter zuge¬

spitzt werden können im Hinblick auf

gängige Interpretationen bzw. Fehlakzen¬

tuierungen Wicherns, die durch die tradi¬

tionelle sozialpädagogische Geschichts¬

schreibung im Gefolge der Diskussionen

um die Begründung der Sozialpädagogik
in der Weimarer Republik entstanden

sind. Dann wäre nämlich auch deutlich ge¬

worden, daß Wichern einen eigenständi¬

gen, reformorientierten Beitrag zur Päd¬

agogik ,vom Kinde aus' geleistet hat. Die¬

se Reformperspektive seines gesamten

pädagogischen Werkes steht dann sicher¬

lich in eigentümlicher Spannung zu seinen

insgesamt konservativen gesellschaftspoli¬
tischen Ansichten.

Eine Konsequenz dieser überaus anre¬

genden Arbeit von Lindmeier ist jedoch,
daß Wicherns Anliegen stärker als ein

pädagogisches verstanden werden muß.
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Seme Parteilichkeit für benachteiligte
Kinder und Jugendliche ist dann mcht le¬

diglich als em reaktionärer Akt auf gesell¬
schaftliche Fehlentwicklungen im Rah¬

men der industriellen Revolution zu inter¬

pretieren, d h dementsprechend abzuwer¬

ten Zweifelsohne bleiben Spannungen
zwischen der konservativen Grundhal¬

tung Wicherns auf der einen und seinei

Pädagogik für benachteiligte Kinder und

Jugendliche auf der andeien Seite Die

vorliegende Arbeit hat jedoch in erzie-

hungswissenschaftlicher Hinsicht aufge¬
zeigt, daß bei einer konsequent pädagogi¬
schen Betrachtungsweise Wicherns be¬

stimmte Klischees emes rückständigen,
heute nicht mehr rezipierbaren Relikts

aus vergangenen Zeiten einer dringenden
Korrektur bedürfen

Prof Dr Dr Ralf Koerrenz

Lindenhohe 13,07749 Jena

Peter Menck: Was ist Erziehung9 Eine

Einfuhrung in die Erziehungswissen¬
schaft Donauwörth Auer 1998 190 S,
DM29,80

Nachdem Peter Menck vor einiger Zeit

eme „Geschichte der Eiziehung" vorge¬
legt hat, beschäftigt er sich in seinem neue¬

sten Buch mit der Frage, was Erziehung
sei Dabei versteht der Autor sein Werk als

„invitatio", wobei diese insbesondere an

Studentinnen und Studenten zu Beginn
des Studiums der Erziehungswissenschaft
oder des Lehramtstudiums gerichtet ist

Dementsprechend ist das Buch eme Ein¬

fuhrung und beruht in seinen Grundzugen
auf den fui die Vorlesung verwendeten

Manuskripten, für die Buchfassung wur¬

den diese überarbeitet

Im Unterschied zu anderen Autoren,
die als Einfuhrung in die Pädagogik in der

Regel eine Ansammlung von unterschied¬

hchen Richtungen und Ansätzen der Päd¬

agogik odei der Erziehungswissenschaft

vorlegen, unternimmt Menck den Ver¬

such, und dies macht den Hauptteil seines

Buchs aus, zu bestimmen, „was unter Er¬

ziehung' aus der Perspektive der Erzie¬

hungswissenschaft verstanden werden soll

und wie sie im einzelnen aussieht" (S 166)
Gemäß dieser Absicht gliedert Menck

sein Buch in 15 Kapitel von den Grundbe¬

griffen „Erziehung" und „Bildung" über

die „Ziele und Mittel der Erziehung" bis

zur „Bildungspolitik" und den „Grenzen
der Erziehung"

Ein weites Feld wird da umnssen, was

den Einfuhrungscharakter des Buchs un¬

terstreicht, zugleich aber eine Reduktion

der einzelnen Themenbereiche notwendig
macht Gerade diese Verkürzung aber ver¬

mag für Studienanfänger und -anfangerm-
nen nicht zu befriedigen Das Dilemma ist

bezeichnend Einerseits soll em Überblick

über den Erziehungsbegriff in verschiede¬

nen Kontexten, z B dem der „Sozialpad¬
agogik", erreicht werden, andererseits

muß dieser Überblick gleichsam auf das

Notwendigste reduziert werden und lauft

daher Gefahr, nur ein Torso zu sein So ist

auffallend, daß die einzelnen Kapitel
kaum eine historische Verortung erfahren

und dort, wo sie geschieht, mcht über den

Status einer Collage hinauskommt Es

mag erstaunen, daß das Kapitel „Schule"
wohl folgerichtig mit Johann Amos Come¬

nius als Begründer der Idee „einer Schule
für alle" beginnt, die Abbildung „die
Schul" aus dem „Orbis Sensualium Pic¬

tus" ist aber nicht von sich aus erschließ¬

bar-jedenfalls nicht für einen Studenten

oder eme Studentin zu Beginn des Studi¬

ums -, noch wird der weiteren historischen

Darstellung der Schulentwicklung (mit
nur eineinhalb Seiten') der Platz einge¬

räumt, der für das Verständnis angehender
Lehrkräfte von ihrer Institution und ihrer

Rolle erforderlich und sinnvoll wäre

Wie wird die Frage „Was ist Erzie¬

hung'" beantwortet' Nachdem Menck

zwei Beispiele anfuhrt, die je eine erziehe¬

rische Situation m der Familie und m der


